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Gehäkelter Nntersntz zu einer Vuse.
Material : Pfundverlen in Krystall oder Schwarz ; Zcpdyr-
wolle in Weiß «8 Sirädn ), Z Farben Maigrün ivon der bellsten Farbe
? , »on jeder der beide » andern Farben 4 Sirähnj , rechi lchöne » Roidlila
<Z Strähn ) ; Filoscll in Hellgrün <l Strähn : , in Helllila <1 Strähn ) ;

Bindfaden von milller Stärle.

Es kann nicht leicht eine passendere Fußbekleidung sür
eine mit Blumen gestillte Vase geben , als diesen gehäkelten,
selbst einen Blumenkranz bildenden Untersatz , welchen die Ab¬
bildung in verkleinertem Maßstabe zeigt , und den wir mit
Recht als eine Bekleidung bezeichnen können , da er den Fuß
der Vase dicht umschließt.

Diese Vase , welche bei dem vorliegenden Dessin völlig
nebensächlich ist , und nur den Zweck hat , die Bestimmung der
Arbeit zu veranschaulichen , ward vom Zeichner gegen unsern
Willen mit so großerVorliebe behandelt , daß dieVermuthung
wohl zu rechtfertigen wäre , die Vase selbst sei der Gegenstand
der Arbeit . Dies ist jedoch , wie gesagt , nicht der Fall , son¬
dern unsere Beschreibung gilt nur dem gehäkelten Untcr-
satz . Er besteht aus einem runden , über etwas starken Bind¬
faden diHt gehäkelten Boden ( in Höhe und Brerte ungefähr

14 Ccntimeter groß ) mit einer ä sour gehäkelten Garnitur,
in deren weiten Tollen violette Wicken mit grünen Blättern
(ebenfalls Häkelarbeit ) angebracht sind . Der obere Rand der
Tollen ist unt Krystallperleu verziert.

Man beginnt die Arbeit , indem man mit der weißen
Wolle 9 feste Maschen über den Bindfaden aufschlägt , diese
zur Rundung schließt und schneckenförmig weiter häkelt ; zu¬
erst 2 Touren mit derselben Wolle , wobei man stets in
1 Masche 2 Maschen arbeitet . Nach diesen beiden Touren
nimmt man regelmäßig bei jeder Tour im Ganzen 9 Ma¬
schen zu . Die folgende Tour , also die 3 . , wird mit
der grünen Seide , welche die hellste Farbe der grünen
Schaltirung bildet , gehäkelt ; die 4 . Tour mit weitzerWolle;
die b . Tour mit grüner Seide ; die
6 . Tour mit weißer Wolle ; die 7 . Tour
mit lila Seide . Dann folgen 2 Touren von
dem dunklen Grün . 2 Tonren vom 2 . Grün,
2 Touren vom 3. Grün , 1 Tour von
grüner Seide ; dies sind zusammen , ohne
die Anschlagtour , 14 Touren . Mit der näch¬
sten Tour beginnt die Bordüre ; diese Tour
wird mit der dunkelgrünen Wolle folgender¬
maßen gehäkelt:

5 Luftmaschen , 1 feste Masche in die
4 . Masche der vorigen Tour , 5 Luftmaschen,
1 feste Masche in die nächstfolgende 4 . Masche der vorigen
Tour u . s. w.

2 . Tour — mit weißerWollc . — In jedenLnftmaschen-
bogen häkelt man 5 Stäbchenmaschen , alle Stäbchenmaschcn
dieser Tour werden stets durch 5 Lustmaschen getrennt.

3 . , 4 . und 5 . Tour — mit weißer Wolle . — In jeden
Luftmaschenbogcn der vorigen Tour 1 Stäbchenmasche , dazwi¬
schen stets 5 Luftmaschen.

K. Tour — mit dem 2 . Grün . — Wird wie die letzten
3 Tourcir gehäkelt.

7 . Tour . Man reiht zu dieser Tour die Krystallperlen
auf die grüne Seide , häkelt in jede
Masche der vorigen Tour 1 feste
Masche und schiebt bei jeder Masche
stets eine Perle vor , so daß sich an
dieser Garnitur ein dichter Pcrlen-
rand bildet.

Man theilt nun die Weite dieser
Garnitur in 11 möglichst gleiche Theile
und bezeichnet sich jeden Abschnitt mit
einer Nadel oder einem Fädchen , wel¬
ches man an der betreffenden Stelle
unter dem Perlenraudc einzieht ; als¬
dann nimmt man ein mit Seide übcr-
fponnenes Gummischnürchen oder
Bändchen , eine etwas rcichlicheViertel-
elle laug , näht die Enden desselben zu¬
sammen und diese zur Rundung ge¬
schlossene Elastik innerhalb an die ge¬
häkelten Tollen fest , stets in regel¬
mäßiger Entfernung an der mit einem
Fädchen bezeichneten Stelle . Man
heftet nun auch die Tollen an beiden

Seiten unterhalb des Perlenrandcs eine an die andere nsit eini¬
gen Stichen fest, so daß sich muschelförmigeHöhlunaen bilden,
deren jede eine gehäkelte Wicke mit zwei grünen Blättern auf¬
zunehmen hat . Die Anfertigung dieses Schmuckes ist noch zu
beschreiben übrig.

Eine Wicke . — Diese muß so fest als möglich gehäkelt
werden , ausgenommen die äußere Tour der beiden größeren
Wickcnblätter , zu welcher man Seide verwendet . Man schlägt
mit weißer Wolle 11 Kettenmaschen auf , vereinigt sie zur Run¬
dung und häkelt um diesen Ring 20 Stäbchenmaschen , stets
durch eine Luftmasche von einander getrennt . Dies ist das
1 . Wickenblatt.

Man schlägt auf dieselbe Weise mit der violetten Wolle
11 Maschen auf , vereinigt sie zu einer Runde und häkelt 20
doppelte Stäbchcnmaschen um diesen Ring , d. h . solche Stäb¬
chenmaschen , bei denen man stets 2mal umschlingt ; zwischen
jede dieser Stäbchenmaschcn wird eine Luftmasche gehäkelt;
über diese Tour häkelt man ganz lose mit violetter Seide eine
Tour fester Maschen , bei jeder dieser Maschen unter einer der
Luftmaschen der vorigen Tour hindurchstcchend . Dies ist das
2 . Wickenblatt.

Das 3 . Blatt wird wieder mit weißer Wolle begonnen
und die Anschlagtour , so wie die erste Stäbchentour , ganz in
der Weise wie bei dem 2 . Blatt gehäkelt . Alsdann nimmt
man die violette Wolle , häkelt um jede Luftmasche der vorigen
Tour 2 gcwöhmichc ^ iäbchei " schc-: , stets durch eine Lufl-
maschc getrennt ; nach der Mitte dieser Tour zu arbeitet man

4mal eine feste Masche anstatt der beiden Stäbchenmaschcn
um die Luftmaschen , alsdann vollendet man die zweite Hälfte
des Blattes , wie man die erste begonnen . Mit violetter Seide
häkelt man den Rand dieses Blattes wie bei dem 2 . Blatt.
Hierauf faltet man jedes Blatt in der Mitte herunter zusam¬
men , legt die Blätter der Reihenach ineinander und näht
sie unten , wo sie gefaltet sind , zusammen . Das größeste
der Blätter biegt man an beiden Seiten etwas nach außen um
und vorn in der Mitte , wo es abgestumpft erscheint , etwas von
den innern Blättern ab , damit so viel als möglich die Gestalt
einer Wicke nachgeahmt wird . Hat man 11 solcher Wicken ge¬
fertigt , so beginnt man die grünen Blätter , welche eben¬
falls möglichst fest gehäkelt werden.

Man macht dazu mit dem dunkelsten Grün einen An-
schlagvon IIKettenmaschennndhäkcltdarübcr lOfesteMaschen
zurück (in gerader Linie ) , nimmt dann das 2 . Grün , häkelt
an beiden Seiten dieser ebengebildetcn Ader entlang 1 Tour
fester Maschen — in der Mitte der Tour , an der Spitze der
Ader , arbeitet man in eine Masche 2 feste Masche » , durch
1 Luftmaschc getrennt , damit sich die Häkelmaschen an der
Spitze des Blattes nicht spannen . Man nimmt das 3 . Grün
und verfährt damit wie mit dem 2 . — Alsdann häkelt man eine
gleiche Tour mit der grünen Seide . Ein 2 . grünes Blatt
wird in derselben Werfe ausgeführt und am untern Ende
mit dem ersten Blatte verbunden . Diese Blätter kann
man auf der rechten Seite mit Krystallperlen -Adern verzieren,
sie aber auch ohne diese verwenden . Nothwendig jedoch ist,
daß unterhalb jedes Blattes in der Mitte herunter ein schmales
Drahtband geheftet wird , damit man die Blätter nach Belie¬
ben biegen kann ; von dem einen Blatt aus läßt man das
Drahtband noch einen Zoll lang als Stiel vorstehen , heftet
die beiden grünen Blätter , da , wo sie zusammen¬
hängen , vorn unter das äußere Wickenblatt und das Ende des
vorstehenden Drahtbandes an die Wicke , da , wo man sich den
Stiel derselben denkt , so daß die Wicke auf dem Drahtband
ruht . Man faßt nun jede der gehäkelten Tollen ( Muscheln ) ,

1 '/ - Centimcter von dem Befestigungspuukt
cntsernt , zusammen und heftet hier die Wicke
an , so daß die grünen Blätter nach außen
zu liegen kommen und mit ihren Spitzen den
Perlenrand berühren , wo man sie mit eini¬
gen Stichen festnäht und ihnen mittelst des
Drahtbandes die auf der Abbildung sicht¬
bare Lage giebt . Hiermit ist die Arbeit voll¬
endet . j28S8j

Mittel stuck zur Tis 'chdcckc.
Material : feines Tuch oder kalkmir , schmale Litze in zwei verschiede¬

ilen Farben oder drellirtc Seide , breite Litze oder Borte.

In Nr . 18 desBazar gaben wir ein Dessin zur Tisch-
deckc und zwar die Bordüre ; heute lassen wir das dazu ge¬
hörige Mittelstück folgen , für dessen Ausführung auf die
bei der Bordüre enthaltene Beschrcibumz verweisend . Zu be¬
merken ist in Bezug auf das hier gegebene Dessin , daß die
weiße Kreuzlinie , welche das Muster durchschneidet , nur den
vierten Theil desselben andeuten soll , um es richtig zum Gan¬

zen vervollständigen zu können.
Beide Dessins können auch

einzeln für sich bestehend ver¬
wendet werden , nämlich : das Mit -
tclstück zu einem  Rückcilkisscn,  die
Bordüre als Verzierung ei¬
nes  Feilster-  oder  Thürtiorhliilges
(kortlers ) von schwerem Stoff , dem
der Schmuck einer breiten , am vor¬
deren oder Scitenrand herunterge¬
henden Stickerei ein sehr distinguir-
tes Ansehen verleiht . Durch diese
vielseitige Anwendung der Dessins
kann man also ein Zimmer in höchst
geschmackvoller Weise , d. h . in voll¬
kommener Harmonie , decoriren.

-gehäkelter Nnterfalz zu einer Vase.
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Tastet, Uonlt äe sois und Moire sind hier als distinguirt znbezeichnen.

Was die Fapon betrifft, so ist die Tuchform entschie¬
den vorherrschend, sogar die daneben bestehende Talma - oder
Burnonsform erscheint meistens der Tnchform sich nähernd,vorn nnd hinten mit einer Spitze.

Derselbe Charakter in der Form zeigt sich auch bei den Man-
tillen, vielfach habenisic sogar das Capnchon mitdemMantel
gemein, nnd hinsichtlich der Größe ist der Unterschied zwischen
beiden fast gänzlich gewichen—das Vorrecht, eine kleine Man-
tillc zu tragen, gestattet die Mode wirklich nnr den kleinen
Damen. In wie mannigfacher Gestalt die Capnchons sich zei¬
gen, davon werden nnscre Abbildungen von Sommcrmänteln
und Mantillcn den deutlichsten Begriff liefern.

Wir haben nnn noch Einiges über die Verzierungen zn
sagen, welche nicht weniger als Stoff nnd Form beitragen,
einem Mantel oder einer Mantillc den Stempel der Neuheit
und Frische aufzuprägen.

Eine Art der Garnitur , von der Mode jetzt fast als vor¬
schriftsmäßig für beiderlei Umhüllungen bezeichnet und in un¬
sern Modcbcrichten schon mehrfach erwähnt, sind die „Rü¬
schen" , ans leichtem so wie aus schwerem Stoffe, z. B. Sam¬
met oder Tuch.

Wir beschreiben hier zugleich3 verschiedene Arten vonRüschen-

1. Rüschen , bei denen der dazu geschnittene Stoffstreiscn
oder das Band ganz einfach in der Mitte in regelmäßige Tol¬len geheftet wird.

2. Rüschen , welche ebenfalls in der Mitte geheftet sind
und bei denen man jede der obenliegendcn Tollen einzeln mit
den beiden Rändern zusammen nimmt und in der Mitte stets
mit einem Stiche aneinander heftet. — Man nennt diese
Garnitur „ Herzrollcn ".

3. Breitere Rüschen , welche an beiden Seiten getollt
werden, nnd zwar in der Weise, daß an jeder Seite eine kleine
Krause(Kopfs übersteht. — Diese nennt man „ü la. vioille
gctollte 'Rüschcn ".

Man variirt bei dicscnGarnitnrcnauf alle mögliche Weise
— heftet z. B. bei einem Mäntelchcn von grauem oder
bräunlichem Sommcrvclonr eine 3fingcrbrcite Rüsche von
demselben Stoss ans eine breitere Rüsche von lila oder blauem
Tastet, so daß letztere zn beiden Seiten ctickas vorsteht, nnd
garnirt damit den Mantel . — Außer den Rüschen-Garnituren
wird bei den Mantillcn die Eleganz auch durch breite Spitzenvo¬
lants , reiche Franzen- nnd Gnipürc-Bortcn vervollständigt; bei
den Mänteln sind breite Sammctbcsätze in Schwarz wie in
schottischen Farben beliebt; eben so oft erscheinen die Mäntel
auch nur mit schmaler Einfassung von Borte oder Seidenstoff.An den Capnchons vertritt zuweilen eine einfache Schleife die
Quasten von Posamcntircrarbcit. >zz8«!

Sommermäntel nnd Mantillcn
Der Besprechungdieses Themas sehen unsere Abonncn-

linncn gewiß schon mit gespannter Erwartung entgegen. Wirwollen dazu heute allen Ernstes schreiten, und zwar mit mög¬
lichster Berücksichtigung aller Wünsche nnd Anforderungen,
indem wir nnscre Berichte durch eine große Reihe von Abbil¬
dungen neuer Modelle unterstützen.

Drei wichtige Punkte in der Besprechung dieser Angele¬
genheit sind : Stoff , Fa ? on und Garn itnr — nnd giebt
uns ersterer(der Stoff ) in Bezug ans die Sommermäntcl so¬
gleich Gelegenheit, unsere Leserinnen ans eine Neuheit auf¬
merksam zn machen. Es ist dies der sogenannte„Madclainc-
vder Tricot - Stoss" , ein überaus weiches, elastisches Wollen-
gcwebe ohne Glanz , welches eben so wohl seiner angenehmen
Schmicgsamkcit als seiner Neuheit wegen empfohlen werden
kann. Man hat diesen Stoff in allen Farben, mit kleinen
Dessins, so wie großen Carrcanr, wobei besonders der schot¬
tische Geschmack , der dieses Jahr im Vordergründe steht,
Zu schöner Geltung gelangt. — Sommcrvelonr in allen mög¬
lichen grauen Nüanccn, glatt, wie gestreift nnd klein carrirt,wird ebenfalls sehr viel zu wärmeren Umhüllungen benutzt
— ebenso Tuch nnd Cashmir; auch der schwarze Seidenstoff:
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düngen von Sommermänteln , schwarzen Spipen-
maiitillen , gestickten Mullmantillen , abgepaßten
Sommerroben , welche in den folgenden Nummern desBa-
zar erscheinen werden . —

Ztr. l . Manila.
Mantille von schwarzem Taffet.

Der Fond der Mantille ist klein , shawlartig , mit gerun¬
deten Enden und am Halsausschnitt mit einem capnchonarti-
gen Ucberschlag versehen , welcher der Mantille ein sehr ju¬
gendliches Ansehen giebt . Ihre Vollendung erhält die Man¬

tille durch zwei breite ausgeschlagene Volants , von denen
der eine am untern Rand bis um die Rundung der En¬
den , der zweite an dem Capnchon entlang
geht . Letzteres hat am Aufschlag eine ä In
vieills getollte Sammetrüschc , hinten breit,
nach vorn schmäler werdend . Vorn am Schluß
und hinten in der Mitte der Rüsche ist das
Capnchon mit einer Schleife von ausgeschla-
gencm Tastet garnirt.

Nr . 1. Mantille Manila.

Mantillen.

(Aus dem Magazin von L. Jmmerwahr in Paris , Lyon und
Berlin .)

Um diese , für die Damenwelt jetzt so wichtige Toilettcn-
fragc weiter zu erledigen , wollen wir nicht unterlassen , zum
Nutzen und im Interesse unserer Leserinnen das Modenma¬
gazin von L. Jimucrwahr in Berlin ( Behrensstraße Nr . 26)
rühmend zu erwähnen , dessen reichemVorrath unsere heutigen
Modelle neuster Mantillen entnommen sind . Das genannte
Magazin , dessen Firma sowohl in Paris als in Lyon in
bedeutenden Confections - Geschäften eristirt , bietet hier in
umfassendster Weise Befriedigung für alle Modebedürf¬
nis sc . Von dem gediegenen Geschmack , welcher uns dort be¬
gegnet , werden sowohl die hent zur Ansicht gegebenen Pariser
Original -Mantillen Zeugniß ablegen , als auch spätere Abbil-

Nr. 2. Destonth.
Mantille von schwarzem Tasfet —
große Fayon , besonders für ältere Damen

passend.

Die Mantille hat
ein schmales glatt an¬
schließendes Schnlter-
theil , welches vorn zu
langen Enden sich aus¬
breitet . An dieses
Theil , bis dahin wo
der Arm zum '(Vor¬
schein kommt , ist ein
großer weiter Kragen
rn Quetschfalten an-
zesetzt. DieserKragen
,ällt über den Arm
und die ungarnirten

, Seiten der vordem
Enden . Das glatte

Schnltertheil ist durch ein krauses
rundes Capnchon bedeckt , an wel¬
ches sich ein breiter Spitzenvolant
schließt . Die Garnitur der Man¬
tille besteht ans Rüschen , ä In  vieills  getollt , welche auf
beiden Seiten mit schmaler schwarzer Blonde besetzt sind.
Besagte Rüschengarnitur umgiebt den Rand des weiten Kra¬
gens , den vordem und untern Rand der Enden und den Auf¬
schlag des Capuchons.

Nr . 3 und 4 . öMrsteth.
Mantille von Uonlt äs sois , groß und von außer¬

ordentlich graziöser Eleganz.

Die Mantille hat eine tuchartige Form , ein krauses Ca¬
pnchon , welches an dem obern etwas vom Hals abfallenden
Ausschnitt entlang bis auf die Brust geht und hier durch eine
starke mit langer Quaste versehene Scidenschnur zusammen¬
gebunden wird . Diese Schnur ist hinten herum in den Rand
'ocs Capuchons gezogen und ans diese Weise der faltige
Ueberschlag gebildet . Am Halsansschnitt ist das Capnchon so
angekraust , daß es einen Lstngerbreiten Kopf bildet . Die
Mantille hat einen breiten bogrg geschnittenen Volant und
ist überaus reich garnirt mit Franzen und Sammetriischcn
(nur an einer Seite getollt ) , welche stets ans beiden Seiten
mit schmaler gebrannter Franze besetzt sind . Eine dieser
Rüschen umgiebt aufwärts stehend den Rand des Capuchons,
eine 2 . Rüsche , abwärts stehend , ziert die Mantille , der Tuch-
sorm folgend . Die Garnitur des Volants ist der Art arran-
girt , daß die Sammetrüschc größere wcllensörmige Bogen
bezeichnet und dabei stets einen Bogen des Volants übergeht,
welcher alsdann jedesmal einzeln mit reicher Franzenborte

(mit Perlen verziert ) besetzt ist , wodurch diese
Bogen als besonders eingesetzte Theile er¬
scheinen.

S s lll m e r m ante ! .

(Nach pariser Modellen aus dem Magazin von
Gebrüder  Mannheimer  in Berlin .)

Wir haben in früheren Nummern öfter
schon Gelegenheit genommen darauf hin¬
zuweisen , welche Ausdehnung das ber¬
liner Confections - Geschäft ( der Handel
mit fertigen modernen Garderobe -
genständen ) in neuerer Zeit ge¬
nommen , daß jährlich Damen-

mäntel und Mantillen zu vielen
Tausenden weit über die Grenzen
Deutschlands , ja bis nach Ame¬
rika hin versandt werden und

einzelne solcher Magazine einen
jährlichen Umsatz von über ' /s
Million machen.

Einem solchen Confections-
Geschäft ( Gebrüder Maililhcimcr
in Berlin , Jernsalemstraßc

Nr . 17 ) sind die nachfolgenden Modelle
von Iommermänteln entnommen , und
werden wir in Nr . 22 aus demselben

Magazin einige Abbildungen von Man¬
tillen liefern.

Nr . 2 . Mantille Deborah.

Nr . 3 . Heloise.
Sommermantel von grauem Sommervelour in

Talinaform mit falsch aufgesetztem Capuchon.

Letzteres ist hinten spitz , durch 2 Querfalten zusammen¬
gerafft und schließt , um die Schultern gehend , vorn ans der
Brust zusammen . Garnirt ist der Mantel mit fögbNännte 'n
Herzrollen von demselben Stoff , welche in Zfacher Reihe um
den untern Rand des Mantels , in 2facher Reihe um das Ca¬
pnchon gehen und stets mit zwei Reihen schmaler graner Sei¬
denborte abwechseln . Zwei graneSeidcnpuscheln zieren hinten
das Capnchon . ( Die Anfertignngsweise der vorerwähnten
Hcrzrollen ist in dem Artikel : „ Sommermäntel und Man¬
tillen " erklärt ) .

Nr . 4 . Mantille Elisabeth ( Rückseite)
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Nr . 7 . Mantclct Victoria (Vorderseite ) . Nr . 8 . Mantclct Victoria ( Rückseite ) .

Nr . 5 . Sommermantcl Zeloise.

Nr. 6 . DorMeshawt
von grau und wcißcarrirtem Tricot - Stoff.

Hier zeigt sich ganz entschieden die Tuchform , und zwar
graziös und leicht der Gestalt sich anschmiegend , was durch
einen aus Vorder - und Rückenthcil bestehenden dreizipfeligcn
Fond bewirkt wird . An diesen Fond schließt sich das untere
Tuch ; das kleinere obere Tuch geht , den Fond bedeckend , vom
Halsausschnitt an , und ist hier der Rundung der Schnlternach
auf jeder Seite eine Falte eingenäht . — Das schmale glatte
Capuchon bildet hinten zwei übereinanderfallende Spitzen
und trifft vorn am Halsausschnitt zusammen . Drei volle
Seidenquasten zieren , wie dieAbbiloung zeigt , das Capuchon;
die Franze , welche beide Tücher am untern Rande umgiebt,
ist von Mooswolle , in weist und grauer Schattirung , ge¬
knüpft.

ten , . . . . , „
licher Gröste zeigt — und zwar sind die zwei weiten desselben
so verschieden , dast man nach der auf der Abbildung gegebenen
Seite die andere kaum erratheu kann . — Dieses Tchchcheu ist
bestimmt , eine kleine Handarbeit , z. B . eine Häkelei oder
Stickerei , in sauberer Verwahrung zu halten , wenn man die
Arbeit bei Ausgängen mit sich führen will . Es ist aus weißem
Atlas , auf der einenSeite mit einerKlappc zumNeberknöpfeu
versehen , auf der andern Seite mit einer durchbrochenen Pcr-
lenarbeit überzogen , welche den Atlas durch¬
schimmern läßt . Eine Perleusranze umgiebt den
äußern Rand des Täschchens so , daß letzteres
oberhalb einem länglich - viereckugen Deckcheu
gleicht . Die erwähnte Perlenarbeit ist aus ein¬
zelnen Sternen ( von weißen Perlen und Gra¬
naten ) zusammengesetzt , zu deren Beschreibung
wir jetzt übergehen.

Die Große der Perlen ist aus der Abbil¬
dung zu entnehmen.

Mau fädelt etwas starke weiße Nähseide
ein , reiht als erste Tour
4 ' Kreideperlen aus bildet
daraus einen geschlosse¬
nen Ring , indem mau
nochmals den Faden durch
die Perlen zieht und ihn
dann mit dem vom An¬
fang hängen gebliebenen
Ende fest verknüpft , den
Knoten aber in einer der
4 Ncrlen vcrbirat

Arbeits. Täschchen.
Material : Pfilnvperlea m Krystall. Kreide und Granaten ; Stahl»
pccien von Nr. Z oder 4 ; em Srnck weiter '.'lilas , ungefähr !7 Cenli-

tineter i -n Quadrat.

Nr . 6 . Doubleshawl.

Nr . 7 u. 8 . Victoria.
Mantclet von schwarzem ? oult äs solo,

2 . Tour — man reiht 2 Krystallperlen auf , zieht den Fa¬
den durch die zunächst liegende Krcideperle , * reiht wieder
2 Krystallpcrlcn auf und zieht den Faden durch die folgende
Krcideperle — vom * noch 2mal wiederholt.

3 . Tour — man zieht den Faden durch die erste der bei¬
den zunächst liegenden Krystallpcrlcn der vorigen Tour , *
nimmt 1 Krystallperle auf , zieht den Faden durch die daneben
liegende Krystallperle der vorigen Tour , dann nimmt man
1 Granate auf , zieht den Faden durch die erste der nun fol¬
genden 2Krystallpcrlen der vorigen Tour und wiederholt vom
^ noch 3mal.

hinten in Talmaform , vorn mit tuchartig spitzen Enden,
über welchen , wenn man das Mantclct umlegt , das
weite Rückthcil gleichsam als Aermcl ( kausse mundie)
graziös dem Arm sich anschmiegt . Das Capuchon ist
glatt , vorn einem eckigen Kragen gleich geschnitten , hin¬
ten eine Spitze bildend . Der Besatz des Mautelets be¬
steht aus Schrägstrcifen von schottisch carrirtcm Sam¬
met ( dunkelblau und grün , mit feinen goldgelben und
hochrothen Streifen durchzogen ) . Der untere Besatz-
strcifcn , welcher das Mantelet bis zum vorderen Rand
umgiebt , ist ' / <Elle breit ; zu diesem gesellt sich in einiger

Entfernung ein zweiter schmälerer Strei¬
fen , welcher jedoch nur das Rückthcil
bis zur Armkrümmung garnirt und an
der Seiten - oder Schnltcrnaht endet.
Das Capuchon so wie der vordere Rand
des Mantelets hat einen 2fingerbreitcn

Besatzstreifen ; die Schlei¬
fe , welche hinten das Ca¬
puchon ziert , und der
Halsausschnitt haben eine
schmale Einfassung von
Sammet . Eine ganz
feine Schmelzguimpe ist
au der einen Seite der

schottischen Besatzstreifeu
entlang gesetzt ; am Ca¬
puchon jedoch geht die
Schmelzguimpe theils am
äußern , theils am innern

Rande des schottischen
Streifens entlang , wie dies die Abbildung
besonders vorn an der Ecke des vom Ca¬
puchon ausgehenden kleinen Kragens deutlich
erkennen läßt.
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4 . Tour — man zieht den Faden durch die erste Krystall¬
perle der vorigen Tour , nimmt 3 Krystallperlen auf und
schlingt sie an dieselbe Krystallperle der vorigen Tour so daß
diese und die eben aufgenommenen üKrystaÜpcrlcn sich kreuz¬
weise gegenüberstehen ; dann zieht man den Faden ms zur
nächsten Granate und schlingt an diese -" derselben We
3 Granaten an ; — man zieht donn ziir nächstenKiystattpetle
der vorigen Tour , schlingt 3 Krvstallperlen an " " d d ch>- »
die Tour , indem man bei der folgenden Graua e 3 Granaten
anschlingt . Man zieht den Faden stets möglichst snan , damit
die Perle » festsitzen . - Bei d.cscn. ersten Stern wird dcrAdcn
befestigt und abgeschnitten , bei den olgcndcn Stcnien schlingt
man inalcich von der obern Granate aus den vorhergehenden
Stern an so daß die Sterne mit den rothen Spitze » ancinan-
dcrtrcffen , wie die Abbildung zeigt , auf welcher sich die rotheu
Perlen als die dunkelsten inar-
kiren . 6 Sterne bilden eine der
langen Reihen und 3 lange
Reihen zusammengefügt , bilden
das Ganze . Zu bemerken ist
hier , daß bei dem in Abbildung
gegebenen Modelle nur die
Sterne , welche den Rand bilden,
in der Mitte 4 Kreidcpcrlen ha¬
ben , die innern 4 Sterne der
mittlern Reihe sind nur ans
Krystallperlen und Granaten ge¬
schürzt.

Man fertigt nun das Täsch¬
chen aus weißem Atlas , mit
einem Futter . von leichterem
weißen Seidenzeng , oder feinem
weißen Baumwollstoff . Daß die
Große des Täschchens sehr ge¬
nau mit der der Pcrlenarbcit
übereinstimmen muß , ist schon
aus der Abbildung zu entneh¬
men , wclchczeigt , dahdicSpitzeu
der Sterne ringsherum den Rand
des Täschchens erreichen . Die
Klappe , welche ein reichliches
Dritlthcil von der Höhe des
Täschchens einnimmt , wird von
der Rückseite ans übergeschlagen
und an beiden Seiten nach dein
untern Rande zu etwas abge¬
schrägt , so daß sie hier zwei Ecken
bildet . Ist das Täschchen so weit
angefertigt , dann wird das Per-
lciitheil änfdic Rückseite des Täschchens , welche hier wohl die
obere genannt werden kann , ringsum festgenäht , und zwar an
jeder nach außen vorstehenden Zacke der äußeren Sterne . Von
den nach Innen noch frcigeblichcncnwcißcnStcrn -Zackcn wer¬
den stets 1 sich gegenüberstehende durch ein kleines Kreuz von
Stahlpcrlen verbunden , davon mau die mittelste Perle jedes¬
mal an das Täschchen befestigt . Als äußere Garnitur für
beideSeiten dient drc verschlungcneFranzc vonKrystallpcrlen,
deren jede Schlinge in der Mitte 3 Granaten enthält . Die
Klappe wird noch besonders mit einer ganz feinen wcißscide-
ucn Schnur besetzt und daraus an beiden unteren Ecken zu¬
gleich 2 Ocsen zum Neberknöpfcn gebildet . 2 kleine Perl-
mnttcrknöpfchcn werden dazu an passender Stelle auf dem
Täschchen befestigt.

Als zulässige Veränderung in der Farben - Znsammen-
stcllnng führen wir au , daß man anstatt der Granaten schwarze
Perlen verwenden und dazu das Täschchen von farbigem At¬
las , z. B . rosa oder himmelblau , fertigen kann . f2S8tf

Lroäei'ieg. !<l Minute und Pviut tie Mte.
Diese Benennungen gelten 2 verschiedenen Methoden für

die Weißstickerei , mit ' welchen wir unsere Leserinnen schon im

vorigen Jahre bekannt gemacht haben , die aber in neuererZeit
mehr und mehr in den Vordergrund getreten und uns daher
veranlassen , besonders in Rüchsicht auf neu hinzugetretcue
Abouncntiuuen des Bazar , die Beschreibung zu wiederholen.

Wir könnten die broäerio ü In Minute und polnt äo
zinkte eine Imitation der französischen Stickerei nennen , wenn
beides nicht gleichfalls als französische Erfindung zu uns gelangt
wäre . Eine Imitation ist es indeß doch, d. h. eine weniger
mühsame und weniger gediegene Ausführung seiner Dessins,
bei denen sonst oft ein kleines Blättcheu oder Zackchcu unzäb-
lige , dichtgedrängte Stiche erforderte , um in der rechten stzorm
zu erscheinen , während hier 4 , ja 2 Stiche genügen , um ein
Blättcheu oder einen Punkt zu vollenden ; daher denn auch die
Bencnnungcn,,ki ackerie ä In Minute " undpoint cle paste " ,
welche auf eiire außergewöhnlich schnelle Ausführung hindeuten

Arlieits - Täschchen.

Lrockerio ä  la Minute  und xoint äe poste.

und auch ursprünglich nicht wie jetztin ihrer Bedeutung ent¬
schieden getrennt waren , sondern oft beide für die eineMclhcde
„broäeris ä In ininute " gebraucht wurden.

Die letztere ist nur zur Ausführung auf sehr dichtem Stoff,
der einigen Widerstand zu leisten vermag , oder auf doppeltem
Stoff geeignet und gewährt einen sehr hübschen Effect , da die
kleinsten Figuren vollkommen zierlich und erhaben hervortre¬
ten ; auch wendet man diese Stickart nur bei feinen Dessins,
besonders zu Blättchen , die durch eine Ader in der Mitte ge¬
theilt sind , an . — Zum leichteren Verständniß unserer Be¬
schreibung geben wir die hierzu gehörigen Abbildungen , von
denen Nr . i bis 2 die Art der Arbeit ( der Deutlichkeit wegen
mit ganz starkem Material ) , Nr . 4 bis 7 zum Theil fertig ge¬
stickte Figuren in feinerer Ausführung zeigen . Wie daran er¬
sichtlich , bildet die Stickerei kleine längliche Ränpchen , welche

auf der Oberfläche des Stoffes
liegen und deren 2 oder meh¬
rere dicht neben einander ein
Blättchen vollenden , je nach der
Größe desselben.

Wir beginnen nun die An¬
fertigung eines der Näupchen
uachNr .' la . ( einlängliches , durch
eine Ader getheiltes Blatt ) . —
Man fädelt in eine feine , etwas
lange Nähnadel einen Faden
französischer Stickbanmwolle
(ungefähr von Nr . 40 ) , be¬
festigt denselben am Stoff , in¬
dem man ihn mit einigen Vor¬
derstichen der Länge nach dmch
das vorgczeichuete Blättcheu
zieht , und zwar so , daß er an
der unteren Spitze des Blattes
herauskommt ; " nun sticht mau
die Nadel an der oberen Spitze
des Blattes durch den Stoff , läßt

sie an der untern Spitze , wo der
Faden hängt , wieder herauskom¬
men und schiebt sie his an das
Ochr vor , ohne sie gänzlich her¬
auszuziehen . An dem spitzen
Theil umwickelt mau nun die
Nadel 10 bis 12 Mal mit dem
Baumwollfadcn dicht an der
Stelle , wo derselbe heraushängt,
so daß sich um die Nadel ein dichtes
langes Gewinde bildet , wie dieAb-
bildung an Nr . 1 » zeigt . Jetzt

zieht man d ie Nadel mit der rechten H and heraus und legt dabei
den Daumen der linken Hand fest auf das Gewinde , damit
dieses sich nicht auseinander schiebt während der Faden hin-
durchglcitet ; zuletzt legt man das Gewinde der Länge nach über
das Blatt , bis zur obern Spitze , zieht den Faden vollends an,
wobei sich das Räupchcn oben sestschliugt , und hat auf diese
Weise die Hälfte des Blattes vollendet . Mau sticht nun aber¬
mals zur obern Spitze des Blattes herein , zur untern heraus,
zieht den Faden durch , damit er wieder an der untern Spitze
heraushängt , und wiederholt die Arbeit nach der eben gege¬
benen Beschreibung vom * an , um die 2 . Hälfte des Blattes zu
vollenden . Nr . 1b zeigt das zur Hälfte vollendete Blatt.

Mit Nr . 2 zeigen wir , wie man die Räupchen auch auf
andereArt ausführt , derArbciterin es überlassend , mit welcher
Art sie sich mehr befreunden will.

Man zieht hier den Faden in der Weise durch das Blatt,
daß erzur oberen Spitze heraushängt , faßtdenFadenmitdcm
kleinen Finger der rechtenHand , während man mit Zeigefinger
und Daumen dieNadel hält ; um diese windet man nun den Fa¬
den 10 — 12 Mal , sticht sie dann zur oberen Spitze des Blattes
herein , zur unteren heraus und legt den Faden vom Gewinde
aus , von links nach rechts , um den untern Theil derNadel , wie
Abbild . Nr . 2 deutlich zeigt . Alsdann zieht man die Nadel heraus
und hat dabei nicht nöthig das Gewinde festzuhalten , welches
hier von oben nach unten sich über das Blatt legt und in der-

Nr . 4. Nr . 8.

Nr . 1.

Nr . 2.

Nr . 3.

Nr . 5.

Nr . 6.

Nr . 7.
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selben Weise wie bei der vorigen Beschreibung festschlingt.
Zum Beginn des zweiten Räupchens muß man nun erst den
Faden nach der obern Stütze des Blattes herausziehen.

Mit den übrigen kleinen Abbildungen zeigen wir der Ar¬
beiterin , auf welcheArt man verschiedene Figuren in broäerie
K In miuuts aussührt — und zwar mit

Nr . 3 , ein kleines Blatt , nach der nebenstehenden
Zeichnung in der eben beschriebenen Weise ausgeführt und
von solcher Größe , daß durch 10 - bis 12maliges Umwickeln
des Fadens das Näupchcu die für das Blatt genügende Lange
erhält.

Nr . 4 , ein kleines , nur zum Theil ausgeführtes
Blümchen , welches innerhalb ein Bindloch oder einen hoch¬
gestickten Punkt als Kern erhalten kann . Bei den kleinen ge¬
theilten Blättchen der Blume windet man den Faden simal zu
jedem Räupchen um die Nadel.

Nr . 5 , eine größere Blume , bei welcher 3 etwas
größere Räupchen nebeneinander zu jedem Blatt nöthig sind.

Nr . 6 , ein gezacktes Blatt , nach der nebenstehenden
kleinen Zeichnung ausgeführt , aus 5 Räupchen bestehend,
welche von beiden Seiten schräg gegeneinander liegen.

Daß das Sprichwort : „Uebung macht den Meister"
in keiner Beziehung zu dieser Arbeit stände , wollen wir nicht
sagen , im Gegentheil die Arbeiterin darauf vorbereiten , daß
der erste Versuch vielleicht noch nichtdas mögliche Resultat
gewährt und auch in Bezug auf die Schnelligkeit den Er¬
wartungen noch nicht entsprechen dürfte.

Uoiut äs posto ist ein sehr einfaches Verfahren , eine
Art Doppelstepp stich , zu dessen Verständniß es keiner Ab¬
bildung bedarf und welcher erst kürzlich ( in Nr . 10 des Ba-
zar ) der Gelegenheit der Erklärung der Weißstickcrei - Dessins
beschrieben wurde . Er läßt sich aus dichtem so wie auf klarem
Stoff ausführen und wird bei Dessins , welche aus kleinen
zusammenhängenden Punkten bestehen , angewendet . Man
nimmt dazu etwas starke Baumwolle , bildet ' jeden Punkt aus
2 bis 3 übereinanderliegendeu Stichen ( Steppstichen ) , je nach
der Größe des Punktes ; bei dem jedesmaligen letzten Stich führt
man ( ebenfalls wie der dem Steppstich ) unterhalb die Nadel
so weit vor , daß man den nächsten Punkt in derselben Weise
ausführen kaun , arbeitet also die Punkte zusammenhängend.

Dordüren und Zwischensätze
zu Wcißstickcrcien.

Nr . 1 . Zwischensatz zu Morgenhäubchen , Kindergarde¬
robe n . s. w . — nach Angabe des Musters auszuführen.

Nr . 2 . Zwischensalz —  ( französische Stickerei ) — zu
Bündchen an Puffen - Aermel , zu weißen Taillen , feinen Lin-
gerien it . s. w . zu verwenden . Die Kreuzfigurcn werden nicht
getheilt gestickt und die viereckigen Flügel derselben stets von
der oberen Spitze aus angefangen . Dieser Zwischensatz wird
an beiden Seiten mit einer Hohlnaht verziert.

Nr . 3 . Nordüre —  ( französische Stickerei und Languet-

tenstich ) — zu feinen Strichen , Garnituren um Nachthauben,
Kinderlätzchen u . s. w.

Nr . 4 . ZZordüre — ( englische Stickerei und Languettcn-
stich) — als einfache Verzierung eines Unterrockes , Beinklei¬
des u . s. w . zu verwenden.

Nr . 5 . Zwischensatz — ( französische Stickerei ) zu glei¬
cher Verwendung wie Nr . 1.

Nr . 6 und 7 . Zwei kleine ZZordüren — ( französische
Stickerei und Languettenstich ) — zu feine » Strichen , Garni¬
turen um Nachthauben , Kinderlätzchen u . s. w.

Nr . 8 . ZZordüre — ( Languettenstich und französische
oder englische Stickerei ) je nachdem man die kleinen Rundun¬
gen als Punkte oder Bindlöcher arbeiten will . — Das Muster
ist als einfache Verzierung eines Aermelvolants , an Negliges,
Kindergarderobe , zu Garnituren um Kopskissen u . s. w . zuarbeiten.

Drei Taschentuch-Dordürcn.
(Französische Stickerei .)

Nr . 1 . DicscBordüre wird zur Hälfte ( so weit der Grund
des Musters mit gekreuzten Linien bedeckt ist ) auf den Saum
des Taschentuches , zur Hälfte über den Saum in den ein¬
fachen Stoss gestickt. Der Saum (2V - Ccntimcter breit ) wird
entweder mit einfachen aus der rechten Seite des Tuches ge¬
nähten Steppstichen , oder mit einer doppelten Hohlnaht , die
Doppcllinic entlang , ausgeführt.

Nr . 2 . — Französische Stickerei . — Das Dessin wird
ebenfalls zur Hälfte ans den Saum gestickt , wie bei dem vori¬
gen Dessin angegeben.

Nr . 3 . — Französische Stickerei — aus einfachen Punk¬
ten bestehend und gänzlich aus den Saum zu sticken.

Stickerei-Dessin.
Zum Volant einer Mantillc von weißem Mull , zum
oberen Rock eines Kleides ä ckeux jupos , zu Acr-
mel - Volants oder als Verzierung eines weißen Kin¬

dermantels.

Die Nnssührung dieser Bordüre zu einem oder dem an¬
dern der oben bezeichneten Zwecke ist allerdings ein Werk,
welches ein nicht geringes Maß von Zeit und Ausdauer erfor¬
dert , dessen Schönheit aber gewiß jede daran verwendete
Mühe reichlich lohnt , wenn geschickte Hände eS unternehmen.

Das Dessin wird in französischer Stickerei ausgeführt,
ausgenommen die Umfassung der Medaillons und der äußeren
Bogen ; diese besteht aus drei fest ancinderschlicßcudcn Reihe»
bogiger Languetten , in deren Zwischcnräumcn der Stoss nach
beendeter Stickerei ausgeschnitten wird , wie dies durch
den schwarzen Grund innerhalb der Bogen angedeutet ist.
Selbstverständlich wird auch die innere glatte Kreislinie der
Medaillons langucttirt.

Taschentnchbordüre Nr . 3. Taschentuchbordüre Nr . 2.

- ^7
Taschentuchbordüre Nr . t.
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Unterrock-Bordüre.
(Englische und französische Stickerei .)

Dieses Muster rcpräsentirt , für die ihm zugewiesene Be¬
stimmung , den modernen Geschmack , nach welchem an den Un¬
terkleidern die Bordüre meistens über dem Saum angebracht
und auch der französischenStickcrei der Vorzug neben der eng¬
lischen eingeräumt wird.

Das hier gegebene Dessin ist als vollendete Stickerei von
sehr schönem Esscct und überdies mit sehr verschiedenen Varia-

Dessin zu Volants ic.

tionen , als reichere oder einfachere Verzierung auszuführen . —
Wir lassen dafür einige Angaben folgen , mit welchen wir zu¬
gleich wiederholt den nöthigen Bericht über die in jetziger
Zeit zur Geltung gelangte Art der Ausschmückung feiner Un-

- tcrkleidcr liefern.
Man stickt z. B . das vollständige Dessin einmal über

den breiten Saum des Rockes und schließt damit die Bordüre
ab , oder man arbeitet das Dessin zweimal übereinander , nur
durch eine Reihe ganz schmaler in den Rock genähter Säum¬
chen ( Stufen ) getrennt , die dann auch über dem zweiten Sticke-
reistreiscn den Schluß bilden . In anderer Weise kann man

an Stelle der schmalen Randdcssins ( aus größeren und kleine¬
ren Punkten bestehend ) stets 4 bis ö kleiner Säume dicht ne¬
beneinander nähen und dazwischen nur das mittlere Sticke-
rcidessin , in einmaliger oder zweimaliger Reihe , abwechselnd
mit den Säumen , arbeiten . Endlich , um eine ganz solide,
einfache Verzierung zu bilden , arbeitet man als Stickerei nur
dasvorhin bezeichnete Randdessin , stets abwechselnd mit einem
Streifen kleiner Fältchen ( Säumchcn ) , und führt diese Arbeit
ungefähr bis znrHöheeinerViertelelle , oder weiter hinauf aus.
In diesem Fall kann man auch die größeren Punkte alsBind-
löcher arbeiten . >Z88»i

Anterracü - ZZordüre ( englische und französische Stickerei ) .

»iv Belinittinnster 2,1 « önnntiioiten in «iieser tVnnliner iieiinSIielirn ^ ddilüurKen von jflontilien
nn «i 8oinn »erinöntvln wertien wir in «Ion i? » ri « er Modellen veivikenilivin n — S « » » r Air . 22
wirck ^ bkillinngsen von jNontili « », nnci Wonnnern »Ä nteln dringen , Serrn 8rllnittn »n « ier wir eiieniall«
in «Ivn I »» ri « er jVIoÄellen nnli einige in <ien « » ^» r - Bnppienienien verüKentlirden werckrn . — In Alr . 2tZt
iieLorn wir ^ biiiillunßsvn Ser reitendsten jVRsntiiien in RinII , «0 wiv «« I»w « r2v ^ pitsten - AIsntiiien , nnci
wirci <ias Snppieinent « n )Vr . 2K liiv 8ei »ni « n »n « ter » n Sen Ml nii » AI « ntiKI en drinKvn.
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